
Egal, worum es geht, um ihn geht es immer: Benjamin von Stuckrad-Barre. Screenshot/Instagram

Beef im Boys Club
Lange ist kein Buch mehr so gehypt worden wie der 
#MeToo-Schlüsselroman von Benjamin von Stuckrad-Barre 
über das Springer-Universum. Literarisch ist das Ganze am 
Ende vor allem eines: hilDos.
Von Johannes Franzen, 05.05.2023

REPUBLIK republik.ch/2023/05/05/beef-im-boys-club 1 / 8

https://www.republik.ch/2023/05/05/beef-im-boys-club


xieser Teät muss mit einem GestÜndnis beginnen: fber Monate habe ich 
ziemlich gierig auR den neuen Aoman von Benjamin von Stuckrad-Barre ge-
wartet. 

Schon vor der ersten Fnkündigung verbreitete sich im ,lurRunk des 
LiteraturbetriebsK dass es ein grosser Aoman über die ,ührungsebene des 
Fäel-Springer-Conzerns werden sollte. xa wusste man bereitsK dass Stuck-
rad-BarreK jahrelang selbst Futor der Springer-MedienK und Springer-öheR 
Mathias xIpRner einst seltsame SMS ausgetauscht hatten.

–ch bin SkandalRorscher und habe ein Buch über Schlüsselromane ge-
schrieben. xie Fnkündigung von Stuckrad-Barres Aoman « sein Titel 
N?och wach»J war bereits als Fnspielung auR Oulian Aeichelts #MeToo-FR-
RÜre erkennbar « klang also in meinen Whren ausgesprochen verheissungs-
voll. Äo sich Clatsch und Literatur berührenK das Psthetische und HroRa-
ne auReinandertreVenK da besitzt die Gegenwartskultur o2 die nervIse En-
ergieK die ihr im 0ochkultursegment inzwischen hÜu3g abhandenkommt. 
xas Buch von Stuckrad-BarreK daRür sorgte das Marketing des Zerlags mit 
aller MachtK sollte ein Ereignis werden. Zersprochen wurde ein AomanK 
über den alle reden und der die Gemüter erhitzt. –n der o(ziellen Hro-
grammvorschau Rür das ,rühjahr )Ö)é war übrigens nur das ernste Gesicht 
des Futors zu sehen gewesenK neben einem weissen BuchdeckelK auR dem 
lapidar zu lesen war: NBenjamin von Stuckrad-Barre: ?euer AomanJ.

?atürlich diente die GeheimniskrÜmerei dazuK die Gier auR N?och wach»J 
weiter zu verstÜrken. FuR mein zweites xrÜngeln bei der Hressestelle teilte 
man mir hIDich mitK dass ich mein Aezensionseäemplar wie alle anderen 
erst am Tag des Erscheinens bekommen werde.

Äas hatte es damit auR sich» Sollten mIgliche Clagen der Fkteure verhin-
dert werden» Äar der Aoman so brisantK so geRÜhrlichK dass er vor seinen 
eigenen ,iguren geschützt werden musste» xie Zermutung erschien nahe-
liegend. –mmerhin gibt es mit Claus Manns NMephistoJ und Maäim Billers 
NEsraJ zwei bekannte ,Ülle der jüngeren GeschichteK in denen ein Aoman 
von den MenschenK die sich darin wiedererkennen musstenK juristisch aus 
dem Zerkehr gezogen wurde. FuR die Erinnerung an solche ,Ülle konnte das 
Buchmarketing zÜhlen.

Fls die xruckRahnen dann pünktlich am Erscheinungstag in mein HostRach 
DattertenK hatte ich aber plItzlich keine Lust mehr. xer Teät war daK aber 
was hatte der Teät überhaupt noch mit dem Ereignis zu tun» Äar ich gierig 
auR den Aoman oder nicht eher auR das xrumherum von Gerüchteküche 
und Skandal»

Zum Autor

Johannes Franzen ist Literaturwissenschaftler und Kulturjournalist. Er ist 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Universität Siegen sowie Redaktor 
des digitalen Feuilletons 54books und betreibt den Newsletter «Kultur & 
Kontroverse». Sein Buch «Indiskrete Fiktionen» widmet sich dem deutsch-
sprachigen Schlüsselroman 1960–2015.

Curz vor dem Erscheinen hatte die N1eitJ grosszügig aus den schlimmen 
privaten ?achrichten Mathias xIpRners zitiertK in denen er Muslime als 
NGesochsJ qsic; bezeichnete und den NWssisJ unterstellteK sie kInnten nur 
,aschisten oder Communisten sein. xiese Enthüllungen reicherten einen 
lÜngst bestehenden xiskurs anK der sich in der 9Ventlichkeit um die Äir-
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rungen des Springer-Zerlags gebildet hatte. Äas unter Oulian Aeichelt als 
öheRredaktor der NBildJ geschehen warK darüber konnte man seit lÜn-
gerem in der 1eitung lesenK und zwar in horrender xetailRülle. xer Rast 
vierhundertseitige AomanK der jetzt auR meinem Schreibtisch lagK wirkte vor 
diesem 0intergrund auR einmal ziemlich schwer.

Äas war das Hroblem»

Literaturwissenscha2lich kInnte man vielleicht sagen: xieser Aoman litt 
schon am FnRang akut unter parateätueller fberRrachtung. Fls Harateät 
bezeichnete der RranzIsische Literaturwissenscha2ler G6rard Genette das 
Beiwerk eines Buches « all die Teäte und –nRormationenK die sich um ein 
Buch herum versammeln und die Aezeption beeinDussen: ClappenteäteK 
Äerbebroschüren et cetera. Ein Aoman tritt uns nie nackt entgegenK son-
dern steht immer schon im Conteät einer Aeihe von ?achrichtenK die die 
FrtK wie wir lesenK massgeblich und zwangslÜu3g beeinDussen. xie Hu-
blikation von N?och wach»J ging nun mit einem regelrechten Eäzess von 
Harateäten einher. Und diese wiederum bauten Erwartungen auRK die der 
Aoman niemals erRüllen konnte.

Rasende Rezensenten
Es ist hier vielleicht der MomentK einmal einen Schritt zurückzutreten und 
sich die ,rage zu stellenK wie der Culturjournalismus mit einem solchen 
Ereignis umgehen kInnte. xas ,euilleton hat jaK stÜrker vielleicht als die 
anderen AessortsK das Hrivileg einer gewissen Langsamkeit. FktualitÜt im 
?achrichtensinne muss hier meist kein ,aktor sein. ?ews über den Aück-
tritt eines Holitikers sind schon Stunden nach ZerIVentlichung wieder ver-
altet « ein Aoman von mehreren hundert Seiten dagegen ist als Gegenstand 
nicht verdorbenK wenn man ihn eine Äoche oder einen Monat nach seinem 
Erscheinen bespricht.

–m ,all von N?och wach»J allerdings liessen sich die Aedaktionen vom Zer-
lag ein Speedreading auRzwingenK um so schnell wie irgend mIglich berich-
ten zu kInnen « also am besten noch am selben TagK an dem man morgens 
um 8Ö Uhr das Manuskript in den Hosteingang bekam. So wurde mit gros-
ser Eile ein Buch besprochenK als handle es sich um einen Äahlsieg oder 
eine ?aturkatastrophe « der Aezensent als rasender Aeporter. Gleichzeitig 
wurde auch klarK dass ausgewÜhlte Medien den Aoman dann doch schon 
vorher bekommen hatten. So liess sich ein Spektakel der ,euilletons ver-
anstaltenK die den Aoman ‹uasi vor den Fugen des Hublikums in aller Eile 
verschlangen und dabei unbedingt ein Stündchen schneller sein wollten 
als die Conkurrenz.

0Ütte man sich die Ungleichbehandlung geRallen lassenK das Äettrennen 
mitmachen sollen»

Zielleicht zeigt die Hublikation von N?och wach»J auch das mangelnde 
Selbstbewusstsein eines CulturjournalismusK der xebatten und Skanda-
len hinterherschreibtK um zu kompensierenK was nicht nur Medienmanager 
gerne behaupten: einen angeblichen Mangel an Aelevanz von Cultur und 
Cunst. xie GeRahrK die in einem solchen SpektakelReuilleton entstehtK istK 
dass man sich selbst zum Comparsen im Marketingtheater von Zerlag und 
Futor macht.

xer xiskurs um N?och wach»J erinnert in dieser 0insicht an einen the-
matisch anders gelagerten ,all: den Aoman Nxer SchlaR in den UhrenJ von 
Uwe Tellkamp. Fuch da wurde das Buch als zeitkritischer Enthüllungs- und 
Skandalroman angekündigtK der den politischen NMainstreamJ von rechts 
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herausRordern sollte. Und auch da schrieben die Critiker pDichtschuldig 
dem Hrovokationsmarketing hinterher.

So unterschiedlich die –ntentionen und Äeltanschauungen im ,alle von 
Tellkamp und von Stuckrad-Barre sein mIgen: Beide Male haben sich die 
,euilletons ein Buchereignis auRdrücken lassen und sich in den xienst 
eines auRmerksamkeitsIkonomischen Calküls gestelltK das sie eigentlich 
hinterRragen sollten. xie Eile und konzertierte BallungK die dabei herrsch-
tenK sind Teil des Hroblems. Einem AessortK das sich 1eit lassen kann und 
sollteK wurde die 1eitlichkeit der ?ewsrooms auRgezwungen.

xas hat allerdings dann doch auch mit der literarischen Gattung von N?och 
wach»J zu tun. Stuckrad-Barres Buch ist ein typischer SchlüsselromanK ein 
AomanK der sich zwar o(ziell auR seine ,iktionalitÜt zurückziehtK ino(ziell 
aber zahlreiche Fndeutungen machtK sodass hinter den ,iguren reale Zor-
bilder entschlüsselt werden kInnen. Es geht also darumK den Aoman als 
ÄaVe zu nutzenK mit der sich unmittelbar in xebatten und IVentliches Ge-
schehen eingreiRen lÜsst. 

Stuckrad-Barre verRolgt das 1ielK die seäualisierte Fusbeutung und den 
,rauenhassK der oVenbar bei Springer herrschtK anzuklagen und die Ge-
schichteK die zur Entlassung von Oulian Aeichelt geRührt hatK aus einer 
–nsiderperspektive noch einmal zu erzÜhlen. xamit unterliegt das Buch al-
lerdings auch der kurzen 0albwertszeit von ?achrichten.

–n Sachen ZerkauRszahlen und maäimale FuRmerksamkeit ist das Calkül 
des Zerlags voll auRgegangen› das Buch landeteK wie nicht anders zu erwar-
tenK direkt auR Hlatz 8 der Spiegel-Bestsellerliste. Fllerdings leidet N?och 
wach»J unter dem klassischen Hroblem eines AomansK der so oVensicht-
lich eine AealitÜt erzÜhlen will: Er steht in Conkurrenz zu dieser AealitÜt. 
Und die besitzt am Ende o2 einen viel hIheren Schauwert als die mühsame 
,iktionalisierung.

xie privaten ?achrichten xIpRnersK die die N1eitJ verIVentlicht hatteK ka-
men mit einer schmutzigen FuthentizitÜt daherK die ihre Hrotagonisten un-
mittelbar plastisch machte. Ein Aoman wie N?och wach»J hingegen muss 
sich die ,rage stellen lassenK ob er mit der AealitÜtK die er auRgrei2K mithal-
ten kannK und die Fntwort muss in diesem ,all lauten: ?einK kann er nicht. 
Stuckrad-Barre hat sich an der 0erausRorderungK einen Enthüllungsroman 
über Medien und Machtmissbrauch zu schreibenK gründlich verhoben.

Enthüllungsroman ohne Enthüllung
Mit den grossen Schlüsselromanen und ihren Skandalen der letzten Oahr-
zehnte lÜsst sich N?och wach»J ohnehin kaum vergleichen. Stattdessen er-
innert das Buch an ,ÜlleK in denen mit grossem FuRwand ein Schlüssel-
romanereignis inszeniert wurdeK nur um dann schnell zu verpuVen « weil 
die entsprechenden Bücher einRach nichts ?eues zum xiskurs beizutragen 
hatten und den Mangel an Enthüllungen auch nicht durch auRregende Ror-
male Strategien kompensieren konnten. 

–m Oahr 8OOP etwa verIVentlichte ein ehemaliger ,unktionÜr des ba-
den-württembergischen StaatsministeriumsK ManRred 1achK einen Aoman 
mit dem Titel NMonrepos oder die CÜlte der MachtJK in dem –nsider-
inRormationen über seine 1eit in der grossen Holitik gelieRert werden soll-
ten. xer Aoman produzierte grosses mediales –nteresseK da der Futor sich 
erRolgreich als Besitzer eines besonderen Äissens inszenieren konnte. xas 
Buch selbstK ausgesprochen langweilig und trocken erzÜhltK enthielt aller-
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dings kaum echte EnthüllungenK die man nicht vorher schon aus der 1ei-
tung erRahren hatte. 0eute gilt der Aoman nur noch als Curiosum.

Phnlich verhielt es sich mit dem Aoman Nxas MagazinJK den der damals be-
kannte Literaturkritiker 0ellmuth Carasek 8OOQ verIVentlichte. xas Buch 
wurde als Schlüsselroman über den NSpiegelJ vermarktetK wo Carasek das 
Culturressort geRührt hatte « und so versprach man sich eine Fbrechnung 
mit jenem MediumK mit dem der Futor unter problematischen UmstÜnden 
auseinandergegangen war.

xie Fnkündigung eines solchen Medien- und Aacheromans übte auR das 
,euilleton eine Ühnlich grosse ,aszination aus wie heute N?och wach»J. 
Caraseks Buch selbst erwies sich dann aber als schockierend schlecht ge-
schriebene Mischung aus 0errenwitzen und mÜssig spannenden Fnekdo-
ten. Zor allem hatte der FutorK trotz seiner –nsiderpositionK kaum echtes 
–nsiderwissen zu bieten. Äas übrig bliebK waren billige LÜstereien. Etwa dieK 
dass der öheRredaktorK der im Aoman Bernhard B. Schwab heisst und in 
Rast allen Aezensionen mit dem tatsÜchlichen öheRredaktor des NSpiegelsJ 
Erich BIhme gleichgesetzt wurdeK als ein Mann bezeichnet wirdK der Nin 
seinem ,ett wabbelt wie einerK der zu viel Süssigkeiten Rrisst « ganz und 
gar nicht der erwartungsgerechte ErRolgstyp und in der Aedaktion daher als 
RgemütlichS eingeschÜtztJ.

Caraseks Aoman zeigt eindrücklichK dass der –nsiderstatus eines Futors 
noch lange keinen erRolgreichen Enthüllungsroman garantiert. xie Criti-
ken klagten über Nbleierne LangeweileJK und im NSpiegelJ wurde Cara-
sek abwinkend als NSchlüssel-SchummlerJ bezeichnetK der ausser ein paar 
Hannen nichts wirklich SkandalIses über das Magazin zu berichten hÜtte. 
Schlüsselromane sindK gerade weil sie in Conkurrenz zu der AealitÜt stehenK 
die sie angeblich enthüllen sollenK anRÜllig Rür diese Frt der EnttÜuschung.

xiesem Hroblem entgeht auch der Aoman von Benjamin von Stuckrad-Bar-
re nicht. Er ist zwar weniger langweilig als NMonreposJ und besser ge-
schrieben als Nxas MagazinJK aber auRregende oder bedeutende Enthüllun-
gen hat auch er nicht zu bieten. Und so stellt sich bei der Lektüre schnell 
das GeRühl einK dass hier hilDos einer AealitÜt hinterhergeschrieben wurdeK 
die dem Aoman stÜndig davonlÜu2.

In einer unseligen Tradition
Stuckrad-Barre erzÜhlt aus der Herspektive eines Schri2stellersK der mit 
dem realen Futor assoziiert werden soll. Er verbringt die 0Ül2e des Oah-
res im Nöhateau MarmontJ in Los FngelesK um der CÜlte und xunkel-
heit des deutschen Äinters zu entDiehen. xort lernt er die Schauspiele-
rin Aose McGowan kennenK die ihn wie eine magische Mentorinnen3gur 
dazu motiviertK zum 0elRer unterdrückter ,rauen zu werden. ÄÜhrend sich 
in den USF aber der Äeinstein-Skandal und #MeToo ankündigenK darR in 
xeutschland bei einem grossen ,ernsehsenderK der unschwer als Stellver-
treter Rür die NBildJ zu erkennen istK ein scheusslicher öheRredaktor unge-
stra2 sein Unwesen treiben und reihenweise die weiblichen Fngestellten 
des Senders seäuell ausbeuten und tyrannisieren.

xer öheR des Senders « und hier treVen die beiden StrÜnge der ErzÜhlung 
auReinander « ist der beste ,reund des Schri2stellersK und ihre ,reund-
scha2 schliesst einK dass man alles miteinander bespricht und durchaus 
auch manchmal zusammen weinend im Bett liegt.

xiese ,reundscha2 hat allerdings sehr gelittenK seit der SendercheR sich von 
dem bIsen öheRredaktor politisch und proRessionell beeinDussen lÜsst. xer 
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Schri2steller dagegen wird von immer mehr ,rauen aus dem Sender ins 
Zertrauen gezogen und muss mit Erschrecken ReststellenK dass sein ,reund 
eine Cultur seäualisierter Gewalt in seinem Sender nicht nur zulÜsstK son-
dern auch deckt. Fm Ende steht die Entscheidung zwischen der ,reund-
scha2 und der moralischen FnRorderungK den ,rauen zu helRen.

Es gehIrt zu der transparenten Schlüsselromanstrategie dieses BuchesK 
dass die Zorbilder der 0aupt3guren leicht zu erkennen sind qund doch im-
mer juristisch der Aückzug auR den 3ktionalen öharakter bleibt;. xer Sen-
dercheRK die ,igur des ,reundesK verweist auR Springer-öEW Mathias xIpR-
nerK die ,igur des öheRredaktors auR den ehemaligen öheRredaktor der NBil-
dJ, Oulian Aeichelt. 

Fber was erRÜhrt man eigentlich über diese Menschen» xass bei der NBildJ 
kein vorbildliches journalistisches Ethos herrschtK dass der öheRredaktor 
zahlreicher Zergehen beschuldigt wirdK dass der UnternehmenscheR nichts 
dagegen getan hat « all das wusste man schon vorher. Und ausgerechnet 
das 0erzstück des –nsiderberichtsK der CampR des Schri2stellers und der 
betroVenen ,rauen gegen den SenderK erscheint seltsam irreal und erRun-
denK weil der Futor diesem StoV Üsthetisch nicht gewachsen ist.

So ist allesK was von N?och wach»J am Ende übrig bleibtK ein xokument der 
stilistischen und politischen fberRorderung.

xer Aoman steht in der unseligen Tradition von ehemals hyperironischen 
HopliteratenK die nun auR einmal ernst werden. xazu gehIrtK neben dem un-
ter der Büchnerpreiswürde zum Grossschri2steller gerei2en Aainald GoetzK 
auch öhristian CrachtK sicher der einDussreichste Futor dieser BewegungK 
der in seiner zweiten Äerkphase als bildungsbeDissener Futor historischer 
Aomane noch einmal erRolgreich wurde. Und dazu gehIrt 0einz StrunkK der 
als komischer Futor von Büchern mit dem Titel N,leisch ist mein GemüseJ 
bekannt wurdeK bevor er sich über den ,rauenmIrderroman Nxer Goldene 
0andschuhJ zu einem Futor wandelteK über den man FuRsÜtze und xoktor-
arbeiten schreiben kann.

xas deutschsprachige ,euilleton liebt solche GeschichtenK in denen sich 
einstige ölowns der ernstha2en Literatur zuwendenK also endlich erwach-
sen werden. Fllerdings hatte Stuckrad-Barre diese TransRormation schon in 
seinem letzten Buch NHanikherzJ vollzogen. 0ier ging es um einen gelÜu-
terten HopautorK der sich aus einer Sucht- und Crankheitsgeschichte rettet. 
Ein wichtiger Teil dieser Geschichte warK dass sich dieser ehemals coole Typ 
einer wenig coolen Aetter3gurK dem Fltdeutschrocker Udo LindenbergK un-
terwir2 « eine Fbbitte daRürK einer der Hrotagonisten im toäischen Cult der 
zynischen öoolness gewesen zu sein.

NHanikherzJ Runktionierte deshalbK weil Stuckrad-Barre sich auR das be-
schrÜnkteK  was  er  am  besten  kann:  über  sich  selbst  schreiben.  xer 
SoundK den der Futor in seinen Aomanen und Frtikeln kultiviert hatte-
 « schnoddrige FlltagsbeobachtungenK umgangssprachlichK aber pointiert 
vorgetragen «K Runktionierte in dieser o2 auch erschreckenden Sucht- und 
LÜuterungsgeschichte gut. xie tieRe Üngstliche ZerunsicherungK Rür deren 
Compensation die ausgestellte öoolness des jüngeren Hopliteraten oVen-
sichtlich vor allem da warK kam hier in einer o2 rührenden Melancholie 
zum Fusdruck. Gleichzeitig war NHanikherzJ aber auch angenehm Rrei von 
hochkulturellen HrÜtentionen.
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Halbironische Bescheidwisserei
xem neuen Aoman allerdings wird es Üsthetisch zum ZerhÜngnisK dass 
Stuckrad-Barre wirklich nur diese eine Sache kann.

?un ist es natürlich gut Rür einen FutorK wenn er einen Sound beherrscht. 
Fber nicht jeder Sound passt zu jedem Thema.

1war hat man zu Beginn des Aomans noch die 0oVnungK dass die FuRzÜh-
lung von HhrasenK Rür die Stuckrad-Barre immer ein Reines Gespür hatteK 
als ÄaVe gegen das visionÜre Gerede eingesetzt wirdK das ein Unternehmen 
wie Springer legitimieren soll. So gibt es etwa eine SzeneK in der der ErzÜh-
ler die Baustelle des neuen Senderhaupt‹uartiers besichtigt und penibel all 
den BlIdsinn dokumentiertK den die unternehmerische Sprache aus dem 
messianischen UmReld des Silicon Zalley produziert. xa ist dann die Aede 
vom NDuiden FrbeitsplatzJ oder vom NHrojekte enhancenJ.

Fllerdings bekommt dieser halbironische Bescheidwisserton bald etwas 
ErmüdendesK zumal diese Critik an der Sprache des SpÜtkapitalismus auch 
nicht mehr tauRrisch erscheint. Fn einer Stelle macht sich der ErzÜhler dar-
über lustigK dass jedes Skandalereignis heute in Fnlehnung an Äatergate 
benannt werden muss:

Das war so eine weitere Abstrusität dieses Trashsenders, dass sie jede Klei-
nigkeit, die sie zum MEGASKANDAL aufpumpten, völlig sinnbefreit mit einem 
Kompositum betitelten, dessen zweiter Teil immer GATE war. Dass WATERGATE 
einst einfach nur der Name eines Büro und Hotel-Gebäudekomplexes in Wa-
shington D. C. gewesen war – ach, Details, egal: BENZINGATE! ABSEITSGATE! 
ÖKOGATE! BUSENGATE! DIENSTWAGENGATE! SCHNITZELGATE!

xieser gemütliche Columnenton mit den anstrengenden stÜndigen Gross-
schreibungenK die FnRührungszeichen andeuten sollenK steht in einer irri-
tierenden Spannung zur ethischen xringlichkeit des Themas. –mmer wie-
der schiebt sich der launige FlltagsbeobachterK der in den anderen Büchern 
gut Runktioniert haben magK vor die ErzÜhlung einer #MeToo-GeschichteK 
die der Aoman ja vordergründig sein will. Man ahnt die moralische –ntegri-
tÜtK die das literarische Zorhaben motiviert haben mag. xas Zorhaben wird 
durch die Üsthetische und intellektuelle 0ilDosigkeitK mit der das Buch ge-
schrieben istK allerdings beschÜdigt.

xas zeigt sich nirgends so deutlich wie in der xarstellung der ,rauenK de-
ren CampR dieser Aoman doch eigentlich unterstützen sollte. N?och wach»J 
ist ein gutes Beispiel daRürK dass es gründlich schieRgehen kannK wenn 
ein Mann versuchtK ,rauen eine Stimme zu geben. xenn die Stimmen der 
jungen ,rauen erklingen vor allem in einer von Fnglizismen durchsetz-
ten überspannten OugendspracheK die im Modus des Aomans vor allem so 
wirktK als wolle der Futor sich über sie lustig machen:

Unfit for office, Alder. Das weiss auch jeder im Sender, das kriegen ja alle 
täglich mit – und trotzdem greift aus der Führungsspitze niemand ein! Ich 
check’s nicht.

Selbst wenn die MenschenK um die es gehtK so redenK hÜtte man sie im Ao-
man nicht so reden lassen sollen. Eine Futorin mit mehr Gespür Rür sprach-
liche –diosynkrasien hÜtte aus diesen linguistischen Mustern etwas ma-
chen kInnen: ,igurenK dieK bei aller GebrochenheitK auch Empathie erzeu-
gen. Fber unter den 0Ünden des wenig subtilen 0umoristen Stuckrad-Bar-
re werden daraus ungewollt Schiessbuden3guren.
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xazu passt die politische ?aivitÜtK die den Aoman durchzieht.

Ein gelungener Medien- und Gesellscha2sroman muss toäische Struktu-
ren individualisierenK um die konkreten ,iguren zum –nstrument sozialer 
Critik zu machen. Bei Stuckrad-Barre ist aber alles –ndividualitÜt. ÄÜre der 
öheRredaktor nur etwas weniger bIseK wÜre der ,reund nur etwas mutigerK 
wÜre der Sender nur etwas netter « dann gÜbe es kein Hroblem. 

xass der Springer-Zerlag seit Oahrzehnten das politische und kulturelle Le-
ben vergi2et und unzÜhlige Menschen in den Auin getrieben hatK erscheint 
in diesem Buch nicht als Aesultat einer reaktionÜren spÜtkapitalistischen 
StrukturK die gesellscha2liche Aessentiments bedient und verstÜrktK son-
dern als individuelles Zersagen von MenschenK die sich nicht genug Mühe 
gegeben haben. 0oVnung besteht dieser Logik zuRolge dannK wenn einzel-
ne Menschen ihre ,ehler einsehenK so wie die ,igur SophiaK ein WpRer des 
öheRredaktors: Gerade hat sie noch erRolgreich Sendungen gegen den ,e-
minismus gemachtK und im nÜchsten Moment steht sie an der Spitze des 
Äiderstands.

xiese politische und moralische 0ilDosigkeit betriT auch das 0erzstück 
des Aomans: die ,reundscha2 des ErzÜhlers zum SendercheR. 

xen naheliegenden EinwandK warum man überhaupt mit dem öheR ei-
nes Springer-Ühnlichen Unternehmens beRreundet sein sollteK lÜsst Stuck-
rad-Barre seinen ErzÜhler harsch unter Zerweis darauR wegRegenK er wol-
le sich nicht einem NHEEA-GAWUH-AeinheitsgebotJ unterwerRen. 0ier soll 
das xrama um das 1erbrechen dieser ,reundscha2 angelegt werden. Fller-
dings bleibt dieses xrama wie der Aest des Aomans seltsam blassK weil an 
keiner Stelle wirklich begründet wirdK warum diese Menschen überhaupt 
jemals beRreundet waren.

Zon FnRang an redet der ErzÜhler mit genervter intellektueller Zerachtung 
über den ,reundK der als ahnungsloser SchwÜtzer erscheint. ?ur an wenigen 
Stellen wird die tieRe ?Ühe angedeutetK die diese MÜnner einst miteinander 
verbunden haben soll.

EinmalK schon gegen Ende des TeätesK als sich eine FussIhnung kurz an-
deutetK tanzen sie gemeinsam zu ihrem Song. –n solchen Szenen deutet sich 
anK was der Futor wirklich hÜtte schreiben kInnen: den persInlichen Ao-
man einer ,reundscha2K die auR 3nanzieller und proRessioneller FbhÜn-
gigkeit beruht und die ihren eigenen he2igen Schmerz erzeugt hat. Statt 
am Zersuch zu scheiternK ein grosses Buch über seäuelle Fusbeutung von 
,rauen am Frbeitsplatz zu schreibenK hÜtte Stuckrad-Barre sich auR die Ge-
schichte einer unrettbar vermachteten ,reundscha2 beschrÜnken kInnen. 
xann wÜre womIglich ein auRregender Aoman dabei herausgekommen. 
Fber wohl kein lukratives mediales Grossereignis.

Zum Buch

Benjamin von Stuckrad-Barre:  «Noch wach?» Roman.  Kiepenheuer & 
Witsch, Köln 2023. 384 Seiten, ca. 34 Franken.
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